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V orausse tzung  ist, daß  e ine gew isse Entw icklung in 
e in e r W ir tsd ia ft m öglid i ist. In e iner unfrud itbaren , 
n id it  b ev ö lk e rten  W üste  können  au d i A bsatzm ittler 
n id i t  zu  e in e r w irtsd ia f tlid ien  E ntw idilung beitragen . 
A b e r w o P o ten tia le  bestehen , da  k ö nnen  A bsatzm ittler 
d iese  P o ten tia le  entdedcenj sie  hab en  oder o rgan isie­
re n  d ie  K räfte, s ie  zu  en tw id ieln .

U n g lü d ilid ie rw e ise  sind  v ie le  d e r A bsatzm ittler aber 
n id it  erfo lgsw irksam . T eilw eise  is t dies dem unzurei- 
d ie n d e n  M anagem ent, te ilw eise  dem  Mangel an  V er­
s tän d n is  des ab sa tzw irtsd ia ftlid ien  Prozesses und  der 
e rfo rd e rlid ien  ab sa tzw irtsd ia ftlid ien  Funktionen zuzu­
sd ire ib en . E inige Entw idclungsprogram m e, die von  den 
V e re in ten  Nationen® ) gefö rdert w urden , und aud i an ­
d e re  w a ren  w en iger erfo lgreid i, w eil sie die bed eu t­
sam e R olle d e r A bsatzm ittle r ignorierten . F erner w a­
re n  G en ossensd ia ften  n id it im m er hödist erfolgreidi, 
te ilw e ise  eben  w eil sie ih re  absatzw irtsd iaftlid ie  A uf­
g ab e  u n te rsd iä tz ten  oder e in  n id it ausreid iendes ab- 
sa tzw irtsd ia ftlid ie s  P o ten tia l bestand , um ih re  A n­
stren g u n g en  zu red itfe rtigen .

M it an d e ren  W orten : w enn  e ine  Entwidclung w irt- 
sd ia f tlid i m ög lid i ist, w erden  erfolgsw irksam e A bsatz­
m ittle r  sie  en tded ien . In  e in e r W e lt knapper K räfte 
je d o d i k an n  d ies bedeu ten , daß e rstens einige A bsatz­
m ittle r, z. B. d iin es isd ie  oder ind isd ie  H ändler w eit 
v o n  ih re r H eim at en tfe rn t w irken , um  ihre K räfte mög- 
l id is t erfo lg re id i zu nutzen, und  daß zw eitens einige 
V o lk sw irtsd ia ften  n id it entw idcelt w erden, da n id it

5) V g l. J .  C . A b b o t t ;  M a rk e tin g  an d  A re a  D evelopm en t S tu - 
d ie s . In :  S. A . G re y s e r :  T o w ard  S c ie n tif ic  M arketing , A m erican  
M a rk e t in g  A ss o c ia tio n , C h icag o  1964, S. 424—438.

genügend  knappe  K räfte der A bsatzw irtsd iaft zuge­
w an d t w erden  oder w eil n id its  Entw idclungsfähiges 
gegeben  ist.

E ine A nnahm e der R id itigkeit d ieser A nalyse bedeute t 
n id it, daß m ehr Groß- und  E inzelhändler benötig t 
w erden , um  die w irtsd ia ftlid ie  Entwidclung zu b e ­
sd ileun igen . W as w ir benötigen , is t die rid itig e  A rt 
v o n  A bsa tzm ittle rn  zu r r id itig en  Z eit am  rid itigen  
Platz. Indem  n u r einfach zusätz lid ie  A bsatzm ittler h in ­
zukom m en, k an n  m ehr U ngutes als G utes entstehen. 
D enn dies k an n  zu ü b e rtrie b en er und  nu tz loser Kon­
ku rrenz  in  bestim m ten  M ärk ten  führen, w äh rend  an ­
d ere  M ärk te  n o d i vollkom m en u n b ea rb e ite t bleiben.

G anz o ffensid itlid i sind  erfo lgsw irksam e A bsatzm ittler 
no tw endige und  au sre id ien d e  B edingungen für eine 
w irtsd ia ftlid ie  Entw idclung. Sie sind  no tw endig , da, 
w enn  sie n id it gegenw ärtig  w ären , das W ad is tum  u n ­
terb liebe. A ber sie sind  auch ausreichend, da, w enn  
sie gegenw ärtig  sind, s ie  zur E ntw icklung b e itrag en  
w erden , vo rausgesetz t, daß d iese  w irtschaftlich m ög­
lich ist.

E rfolgsw irksam e A bsatzm ittle r können  es einzelnen  
H erste lle rn  erm öglichen, e inen  oder m eh rere  T ypen  
der fünf Entw icklungsstufen zu übersp ringen , w as o ft­
m als im W achstum sprozeß e inzelner W irtschaftszw eige 
sich n iederschlägt. D er H erste lle r vom  h ö h eren  Typ 
scheint nicht n u r erfo lgreicher zu sein  vom  Blickpunkt 
d e r G esam tw irtschaft, sondern  ebenso ren tab le r aus 
der Blickrichtung des U nternehm ens selbst. A uf d iese 
W eise  verhe lfen  erfo lgsw irksam e A bsatzm ittle r nicht 
n u r zum  W achstum  einze lner U nternehm en, sondern  
ganzer V olksw irtschaften .

W achsende Anlageinvestitionen im Hände
Auswirkungen auf die Absatzwirtschaft

Prof. Dr. W a lte r M ärzen , Saarbrücken

In  den  Ja h re n  von  1948 bis heu te  h a t sich das V er­
hä ltn is  zw ischen A nlageverm ögen  und U m laufver­

m ögen in  den Einzel- und G roßhandelsbetrieben der 
B undesrepublik  bei erheblich gestiegenem  Investi­
tionsau fw and  zugunsten  des A nlageverm ögens v e r­
schoben. Das Phänom en der w achsenden A nlageinten­
s itä t oder —  b e i einem  Blick auf die Passivseite der 
Bilanz —  d er K ap ita lin tensitä t d e r  H andelsbetriebe 
is t jedoch e rs t re la tiv  sp ä t e rk an n t worden.

D as S tatistische B undesam t kam  zw ar in den Jah ren  
1955 und  1956 auf G rund von  U ntersuchungen über 
d ie  K ostens truk tu r im H andel zu dem  Ergebnis, daß 
d ie  A n lag e in ten sitä t in  v ie len  Einzelhandelszw eigen 
zw ar beträch tlicher w ar, als m an zuerst angenomm en 
h a tte . In sgesam t lag  das Schw ergewicht der Investi­
tion  jedoch eindeu tig  bei den  W arenbeständen, deren

A nteil bei e iner Reihe von  Branchen und G rößenklas­
sen  zwischen 70 und  80 Vo des B ilanzverm ögens b e ­
trug. Im G roßhandel w aren  die V erhä ltn isse  zw ar 
nicht so einheitlich, zum al h ie r erhebliche B etriebs­
m itte l in  d en  Forderungen  gebunden  w aren . A ber 
auch h ie r konzen trie rten  sich In v es titionen  in  über­
w iegendem  M aße auf das W aren lager.

Gewiß h a tten  die W aren- und K aufhäuser, d ie  Mas- 
senfilia lbe triebe  sow ie  d ie  G roßhandlungen, d ie  über 
eigene G rundstücke, G ebäude und  einen  um fangrei­
chen F uhrpark  verfüg ten , schon im m er einen  an lage­
in tensiven  C harak te r. F ür die w eitau s überw iegende 
Zahl der H andelsbetriebe  sp ie lten  d ie  Investitionen  
in das A nlageverm ögen  jedoch n u r eine recht u n te r­
geordnete  Rolle.
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Die V eränderung  gegenüber früher besteh t darin , daß 
in  den vergangenen  Jah ren  d ie  A nlageinvestitionen  
auch fü r d ie  M ittel- und  besonders d ie K leinbetriebe 
des H andels eine ständig  ste igende B edeutung ge­
w onnen  haben.

UM FANG UND STRUKTUR DER ANLACEINVESTITIONEN

F ür d ie  Ja h re  von  1948 bis 1957 fehlen  statistische 
U nterlagen  ü ber d ie  V erm ögensstruk tu r d e r H andels­
betriebe. Dem Ifo-Institu t für W irtschaftsforschung, 
M ünchen, v e rdanken  w ir d en  e rs ten  Überblick über 
U mfang und S truk tu r der A n lageinvestitionen  im  Ein­
zel- und  G roßhandel. B isher liegen  d ie  E rgebnisse für 
die Ja h re  1957 bis 1961 vor. *) Danach haben  Groß- 
und E inzelhandel in  d en  fünf Jah ren  von  1957 bis 
1961 (ohne G rundstückkäufe) rund  18,7 M rd. DM in 
A nlagen  investiert, im Jahresdurchschnitt also über 
3 M rd. DM. M it A usnahm e von 1958 h a t sich das In ­
vestitionsvo lum en  ständ ig  erhöht.

G em essen am Um satz lag  d ie  Investitionsquote des 
E inzelhandels bei 2,3 “/o und  im G roßhandel bei 1,2 Vo. 
D er G rund fü r d iesen  unterschiedlichen Investitions­
bedarf in  den  beiden  W irtschaftsstufen  dürfte  darin  
zu suchen sein, daß  d ie Errichtung, U m gestaltung oder 
N eueinrichtung e ines E inzelhandelsgeschäftes höhere 
Inves titionsaufw endungen  (V erkaufsgondeln, K ühl­
truhen, R egistrierkassen , Schaufensteranlagen usw.) 
erfo rdert als d ie  Einrichtung oder M odernisierung 
eines G roßhandelsgeschäftes m it gleicher Um satz­
kapazitä t.

Eine V orste llung  über d ie  G rößenordnung der durch­
geführten  A nlageinvestitionen  und d ie  dadurch b e ­
d ing te  finanzielle B elastung v erm itte lt ein  Vergleich 
d e r Investitionsquo te  m it dem  Reingew inn:

T a b e lle  1

Investitionen und Reingewinn im Einzelhandel 
in  “In  des Umsatzes 1957-1961

1957 1958 1959 1960 1961

In v e s ti t io n e n
R ein g ew in n

2,6
1.4

2,2
1.3

2.1
1,9

2.4
2.4

2.3
2,2

In v e s t i t io n s a r t E inze l­
h an d e l

G ro ß ­
h an d e l

B au ten  u n d  In s ta n d s e tz u n g 59 49
B e tr ieb s -  u n d  G e s d iä f tsa u s s ta t tu n g 31 2?
K ra ftfah rz eu g e 10 24

In sg e sa m t 100 100

V on besonderem  In te resse  is t in  diesem  Zusam m en­
hang e in  V ergleich d e r B auinvestitioneji zwischen 
H andel und Industrie  in  P rozen ten  des Umsatzes. 
H ier is t bem erkensw ert, daß beide W irtschaftsbereiche 
dicht be ie inander liegen:

T a b e lle  3

Ballinvestitionen in «/o des Umsatzes, 1957-1961

Bereich 1957 1958 1959 1960 1961

E in ze lh an d e l 1,51 1,43 1,39 1,37 1,27
G ro ß h an d e l 0,70 0,50 0,56 0,61 0,61
In d u s tr ie 1,36 1,36 1,46 1,68 1,78

Eine A ufgliederung nach Investitioinszielen (Erw eite­
rung, R ationalisierung, Ersatzbeschaffung) erw ies sich 
als schwierig, „da sich d ie A usw irkungen  der In v es ti­
tionen vielfach überschneiden oder in  w echselseitiger 
Beziehung zueinander stehen. M it e in e r B etriebserw ei­
terung  is t häufig  zugleich eine R ationalisierung  v e r ­
bunden, und um gekehrt bew irken  R ationalisierungs­
investitionen  vielfach e ine E rw eiterung". )̂ Die E rgeb­
n isse  der B efragungen zeig ten  nachstehendes Bild:

T abeU e 4

A ufgliedenm g der Investitionen nach Investitions- 
Zielen im Großhandel in Vo, 1956-1961

In v e s ti tio n s z ie l 1956 1957 1958 1959 1960 1961

E rw e ite ru n g 48 40 39 40 44 42
E rsa tzbeschaffung 27 29 22 21 22 23
R a tio n a lis ie ru n g 25 31 39 39 34 35

In sg e sa m t 100 100 100 100 100 100

Die A ufg liederung  nach Inves titionsarten  zeigt, daß 
der g röß te  Teil d e r A n lageinvestitionen  auf Bauauf­
w endungen  entfiel:

T a b e lle  2

Die Struktur der Investitionen im Handel 
im Durchschnitt der Jahre 1957-1961, in «Io

1) D ie n a d is te h e n d e n  A n g a b e n  s in d  en tn o m m e n : H elm u t L a u ­
ra  e  r  : W a d is tu m  u n d  s tru k tu re l le  V e rä n d e ru n g s te n d e n z e n  d es  
H an d e ls  im  S p ieg e l s e in e r  In v e s ti t io n e n . In : W irts d ia f tsk o n ju n k tu r , 
1961, H . 2, S. 33 ff. D e rse lb e : S te ig e n d e  A n la g e in v e s ti t io n e n  d es  
H an d e ls . In : B lä tte r  fü r G e n o sse n sc h a ftsw e se n , 109. J g . (1963), H . 9, 
S . 126 f. Ifo -S d in e lld ie n s t, 13. J g .  (1960), H . 47, S. 4 -7 | H . 51/52, 
S. 15-20; 15. J g . (1962), H . 50, S . 2-11. (A n d e r  B efrag u n g  des  G ro ß ­
h a n d e ls  b e te il ig te n  s id i  2200 B e tr ieb e , au f  d ie  11 •/• d e s  G esam t­
u m sa tze s  e n tf ie len .

Im V orderg rund  der Investitionsziele  stand  eindeutig  
die Expansion, d ie von  m ehr als 40 “/» d e r  befrag ten  
Firm en als H auptziel genann t w urde. W ährend  die 
E rsa tz investitionen  n u r geringen Schw ankungen u n ­
terlagen , w eisen  die R ationalisierungsbestrebungen  
im Durchschnitt e ine ste igende T endenz aut.

Innerhalb  des G roßhandels stiegen  d ie  A n lage inve­
stitionen  bei den genossenschaftlichen B etrieben  dop­
pe lt so  s ta rk  an  w ie im einzelw irtschaftlichen G roß­
handel. D er Umfaing der A n lageinvestitionen  bei den 
versch iedenen  U m satzgrößenklassen läß t erkennen , 
daß d ie  s tä rk ste  In v es titions tä tigke it bei den  G roß­
be trieben  lieg t (Investitionsführerschaft). V ergleicht 
m an u n te r diesem  A spek t E inzelhandel und  G roßhan­
del, so zeig t sich, daß die In v es titio n s tä tig k e it — am 
Umsatz gem essen —  im E inzelhandel bei ste igender 
B etriebsgröße wächst, im G roßhandel dagegen  ab ­
nim mt. Laumer fo lgert daraus, daß  der k le in ere  Be­
trieb  zur E rstellung e iner bestim m ten L eistung re la tiv  
m ehr investie ren  muß als d e r g rößere. „Im E inzelhan­
del sp iegelt sich in den je  nach B etriebsgröße u n te r­
schiedlichen Investitionsquoten  einm al d ie  s tä rk e re  
E xpansion der größeren  B etriebe (A nsiedlung in  
neuen  W ohngebieten , E rrichtung von  Superm ärkten) 
und zum anderen  deren  bessere, d. h. in  der Regel 
kap ita lin tensivere , L adenausstattung." 'i)

2) H e lm u t L a u m e r :  a . a . O ., S. 40.
3) H e lm u t L a u m e r  : S te ig e n d e  A n la g e in v e s ti t io n e n  . . .  a . a . O ., 
S. 127.
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D ie B edeutung der A n lage in tensitä t kom m t au d i Im 
V erh ä ltn is  von  Investitionsaufw and  und Zahl der Be­
sd iä ftig ten  zum A usdrude. H ier w erden  — w ie N ie- 
sd ilag  bem erk t — im H andel bere its  häufig G rößen­
ordnungen  e rre id it, d ie den  aus der Industrie  b ek an n ­
ten  R elationen  n id it nad istehen . Für d ie  Errichtung 
eines Superm ark tes von  500 qm Verkaufsfläche, zu 
dessen  B etrieb e tw a 30 P ersonen  erforderlid i sind, 
w erd en  heu te  etw a 40 000 DM je  B esdiäftigten benö ­
tig t. Solche G rößenordnungen  w aren im E inzelhandel 
b ish e r kaum  bekannt.

O bw ohl sid i d ie  E insatzm öglid ikeiten  des ted in isd ien  
Fortsch ritts  im L ebensm ittelhandel am ehesten  v e r­
w irk lichen  lassen , ist diese Entwicklung auch in ande­
ren  Z w eigen des H andels zu beobachten. Der Zwang 
zu r b esse ren  W arenp räsen ta tion , zu größeren Sdaau- 
fen ste ran lagen , m odernen Beleuditungseinrichtungen, 
g rö ß eren  V erkaufsflächen und dgl. m ehr h a t fast 
ü b e ra ll im H andel zu einem  starken  A nw adisen  der 
A n lag e in ten s itä t geführt. Das Sdiw ergew idit d e r In ­
v es titio n en  lag in den vergangenen  Jah ren  und liegt 
au d i h eu te  nod i bei den A nlageinvestitionen. Damit 
finde t e ine A nnäherung  an die V erhältnisse in  der 
Ind u strie  s ta tt. Bei den sieben  zur Publikatioii v e r­
p flich teten  G roßbetrieben des Einzelhandels in der 
B undesrepublik  h a t sich nach A ussage des G esdiäfts- 
fü h rers  der L ebensm ittel-F ilialbetriebe in  der Zeit von 
1958-1963 e ine U m kehr des V erhältn isses zw isdien 
A nlage- und U m laufverm ögen von 1 ; 2 zu 2 : 1 vo ll­
zogen. A llerd ings können  d iese V erhältn isse n id it 
oder n od i nicht als rep räsen ta tiv  für den  gesam ten 
E inzelhandel gelten. A us dem Ergebnis e iner U nter­
suchung des In stitu tes für H andelsforsdiung an der 
U n iv ers itä t zu Köln über die Verm ögens- und K api­
ta ls tru k tu r  e rg ib t sich, daß das B etriebsverm ögen im 
J a h re  1959 im D urd isd in itt zu rund zwei D ritteln  aus 
U m lauf- und zu einem  D rittel aus A nlageverm ögen 
bestand . Bei den  M ittel- und G roßbetrieben im H an­
del d ü rften  sid i jed o d i bere its  heute A nlage- und 
U m laufverm ögen die W aage halten.

Da für d ie  Z eit von  1948 U ntersudiungen d ieser A rt 
nichi. vorliegen, w ird  das A nsteigen  der A n lageinve­
s titionen  im  H andel am besten  sichtbar, w enn m an 
den  K apita lbedarf für die Einrichtung eines Geschäf­
te s  heu te  m it den V erhältn issen  von früher ve rg le id it 
u nd  dabei d ie  T a tsad ie  berücksiditigt, daß der H an­
del gegenüber früher einen wesentlich größeren  Raum­
b ed arf hat. ü b e r  d ie  H öhe des Bedarfs an  Investi­
tionsm itte ln  bei d e r E inrid itung  von H andelsbe trie ­
b en  liegen  genauere  A ngaben n u r über die V erh ä lt­
n isse  im Lebensm ittel-E inzelhandel vor. N iesd ilag  
v e rd an k en  w ir e ine U ntersuchung über den K apita l­
b ed arf und die L adengröße bei Bedienungsgeschäften 
v o r dem  zw eiten  W eltk rieg  und  heute. W ährend  
frü h e r die Ladengröße im D urdisdinitt 20-40 qm be­
trug, lag  sie 1957 bei 80 qm. Die Investitionen pro 
qm  V erkau fsfläd ie  —  auf das heutige P re isn iveau  
um gerechnet —  haben  sid i von  200 DM au f rund 
850 DM erhöht. Um früher e ines der üb lid ien  Laden­
geschäfte in  G röße von  40 qm einzuriditen, w aren

nach d iesen  Inform ationen e tw a 8000 DM erforderlid ii 
heu te  muß dafür e in  Betrag von 34 000 DM (ohne W a­
renaussta ttung) in v es tie rt w erden. Da ab er größere 
Räum e nö tig  sind, um eine ähn lid ie  A nziehungskraft 
auf die K äufer auszuüben, beläuft sid i der Investi­
tionsbedarf bei e iner L adengröße von  60 qm  auf 
51 000 DM, bei 80 qm auf 68 000 DM. ■*)

DIE GRUNDE DER W ACHSENDEN ANLAGEINVESTITIONEN

Eine Reihe von  F ak toren , d ie  un te re inander abhängig 
sind  bzw. sid i gegenseitig  beeinflussen, bestim m en 
den T rend  der w ad isenden  A nlagein tensitä t. Die 
haup tsäd ilid ien  B estim m ungsfaktoren, deren  Zusam ­
m enw irken  diese S truk tu rw and lung  herbeigeführt hat, 
sind folgende:
die E xpansion d e r  G ütererzeugung und d ie  dam it b e ­
d ingte m engenm äßige V erg rößerung  des W arenum - 
sd ilags
d er Zug zum größeren  B etrieb 
der technisdie F o rtsd iritt 

d ie P ersonalknappheit
die e rhöh ten  A nsprüd ie  der K äufer an d ie  Q ualitä t 
d er G esd iäftsausstattung , an  das Sortim ent sow ie an 
d ie Schnelligkeit und B equem lidikeit d e r  V erkaufsab ­
wicklung.

Die E xpansion der G ütererzeugung und  dam it die 
Zahl der A rtike l im Sortim ent der H andelsbetriebe  
führten  zw angsläufig  zu einem  größeren  Raum bedarf. 
N ad i e iner U n tersud iung  d es Ifo-Institu tes sind von 
1950 bis 1960 die m engenm äßigen U m sätze des Ein­
zelhandels in  der B undesrepublik  bei g leid izeitig  
stagn ie render Zahl der B etriebe um rund 120 V» ge­
stiegen. Die durchsdinittliche A bsatzkapazitä t je  H an­
delsbetrieb  h a t sid i m ehr als verdoppelt. H inzu tr itt 
die E rkenntnis, daß sid i die Investitionen  in  m oderne 
Ladeneinrichtungen ers t in m ittle ren  und  größeren  
Betrieben a ls  ren tabe l erw eisen. Der Trend zum grö­
ßeren Betrieb ist n id it nu r bei einem  Ü bergang zur 
Selbstbedienung, sondern  aud i bei B edienungsgesdiäf- 
ten  anzutreffen. Die E rrid itung  g rößerer L adenge­
schäfte und die V erbesserung  von  R aum qualitä t und 
Raum ökonom ie sind heu te  noch en tsd ie id en d er als 
die Frage Selbstbedienung oder F rem dbedienung. Der 
g rößere V erkaufsraum  w ird  im m er m ehr zum  en tsd ie i­
denden W ettbew erbsfak tor. Dazu ein B eispiel: Der 
Inhaber eines M assenfilia lbetriebes im Lebensm ittel­
e inzelhandel sd iloß  im R uhrgebiet e ine V erkaufsstelle  
mit 300 qm Ladenflädie, nad idem  in unm itte lbarer 
N ähe ein großes K onkurrenzunternehm en einen  Su­
perm ark t m it e iner V erkaufsfläd ie  von  800 qm eröff­
net batte . Sein K om m entar: „Bei gleichem  Geschäfts­
typ ist es sinnlos, gegen  eine überlegene B etriebs­
größe anzukäm pfen."

Der technisdie Fortschritt h a t in  v ie len  Fällen  zw angs­
läufig zu w ad isenden  A nlage-Investitionen  geführt.

*) W a lte r  M ä r z e n  ; D ie A u sw irk u n g e n  w ach sen d e r A n lag e - 
In v e s ti t io n e n  im  H a n d e l. In : Z e itsch rift fü r  B e trieb sw irtsch aft, 
34. J g . (1964), H . 12, S . 778.
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Niesdilag®) b e rid ite t in  d iesem  Zusam m enhang von  
d en  investitionsbed ing ten  A usw irkungen  bei der Er­
findung des M ähdresd iers im  G etre idehandel: F rüher 
m ußte d as G etreide n ad i der E rn te  in  den  Sdieunen 
trod inen . In  d en  H erbst- und  W in term onaten  w urde 
es gedrosd ien , um  dann  e rs t auf den M ark t g eb rad it 
zu  w erden. H eu te  w ird  das n o d i feud ite  G etreide 
vom  Feld d irek t dem Landhandel und den  landw irt- 
sdiiaftlidien G enossensd iaften  zugeführt. D adurd i w ur­
den  zusätzlid ie  Lagerräum e, T rodcenelnrid itungen  und 
derg ie id ien  m ehr in einem  Umfang notw endig, daß 
zu ih re r F inanzierung öffen tlid ie  M itte l bere itgeste llt 
w erden  m ußten. Die D urd iführung  d ieser Investitio ­
nen  befre ite  die lan dw irtsd ia ftlid ien  B etriebe vom 
W ette rrisiko  w ährend  d e r  E rn tezeit und führte  zu 
e iner E insparung von  A rbeitskräften .

Im  V ersandhandel und  im Lebensm ittelgroßhandel 
h a t  die „T ed in isierung“ der W arenprozesse den Bau 
neu er Lagerhallen , den  Einsatz von G abelstaplern , 
P ale tten , au tom atisd ien  T ransportbändern  sow ie eine 
E rw eiterung  des Fuhrparks erfo rderlid i gem adit. Eine 
R eihe von  G roßbetrieben  im H andel is t bereits dazu 
übergegangen , s id i die V orteile  e lek tron isd ie r Redien- 
an lagen  zunutze zu m adien.*)

H at e inerse its  d e r  ted in isd ie  F o rtsd iritt e rh ö h te  An- 
lage investitionen  erzw ungen, so h a t andererse its  die 
dem  H andel g este llte  A ufgabe, die K äufer in  die Ein­
kaufsvorgänge einzugliedern  und die W aren  sow eit 
w ie m öglid i beratungsfrei und se lbstverkäuflid i zu 
m adien, d e r T edin ik  w iederum  A nregungen bei der 
K onstruk tion  zw edcentspred iender V erpadcungs-, E ti­
k e ttie r- und  A bfüllm asdiinen, A bredinungskassen , 
E n tlü ftungseinrid itungen  usw. gegeben.

D ie H andelsbetriebe  selbst sind auf G rund des P erso­
nalm angels gezw ungen und auf G rund des hohen A n­
te ils  der P ersonalkosten  ¡an den G esam tkosten be­
streb t, d ie  m ensd ilid ie  A rbeitsle istung  durd i einen 
v e rs tä rk ten  E insatz an  Sadim itteln  in V erbindung m it 
e iner R ationalisierung  der V erkaufsted in ik  und der 
O rgan isa tion  zu ersetzen.

H inzu tr it t  d ie V ersd iärfung  des W ettbew erbs, die 
den H andel zur V ornahm e vom A nlageinvestitionen  
veran laß t. U n ter dem K onkurrenzdrude der G roßbe­
triebe  sehen  sid i aud i die sogenannten  m ittelständi- 
sd ien  E inzelhandelsbetriebe veran laß t, um fangreidie 
Investitionen  durdizuführen .

Sdiließlid i, aber n id it zuletzt, sind in  e iner Z eit des 
ste igenden  L ebensstandards a lle r B evölkerungssdiid i- 
ten  die A nsprüd ie  der K onsum enten an d ie Q ualitä t 
der G esd iäftseinrid itung , d ie  R eid ihaltigkeit des W a­
renangebo ts und  an geräum ige bequem e E inkaufs­
s tä tte n  w esen tlid i h öher als d ies früher d e r  Fall war.

Innerhalb  des H andels se lbst s te llt d ie  zunehm ende 
A n lage in tensitä t die U nternehm en vo r d ie  Problem e 
d e r  Investitionsfinanzierung . J e  n ad i B etriebsgröße 
sind die finanziellen  S d iw ierigkeiten  von  un tersd iied - 
lid ie r B edeutung. J e  g rößer e in  U nternehm en, um so 
anlage- und k ap ita lin tens iver is t es und  um  so le id i­
te r  fä llt es ihm, s id i die zur D urdiführung von  w ei­
te ren  Investitionen  e rfo rderlid ien  F inanzierungsm ittel 
zu besdiaffen , sei es d u rd i die Zuführung von Eigen­
kap ita l, d u rd i die A bsd ire ibungen  auf d ie  bere its  be­
stehenden  A nlagen  oder d u rd i Z urüdcbehaltung von 
Gewinnen. A ud i der W eg auf den  K ap ita lm ark t s teh t 
dem  m it den  e rfo rderlid ien  S ld ie rhe iten  ausges ta t­
te ten  G roßbetrieb le id ite r  offen als den  „m ittelstän- 
disd ien" M itw ettbew erbern . Die E rfahrungen  der v e r­
gangenen  Ja h re  zeigen, daß die G roßbetriebe ange­
s id its  ih re r ü b erd u rd isd in ittlid ien  Umsatz- und  Er- 
tragentw idclung nu r in  unbedeutendem  U m fang auf 
F rem dkapita l angew iesen  w aren. D er W iederaufbau  
der füh renden  w estdeu tsd ien  W arenhausgesellsd iaf- 
ten  in d e r  Z eit von  1949 bis 1954 vollzog sid i w egen 
des dam als nur unvollkom m en funk tion ierenden  W e tt­
bew erbs „vorw iegend d u rd i Selbstfinanzierung, te il­
w eise ab er au d i du rd i sogenann te  ,heiße F inanzie­
rung ', d. h. längerfristige  A nlage von re la tiv  ku rz­
fristigen  M itteln". ’)

Die „m itte lständisd ien" B etriebe sind —  w ie sd ion  
b e to n t — u n te r dem  Drude der K onkurrenzanpassung 
ebenfalls zur D urdiführung von  Investitionen  gezw un­
gen. Sie sind den „Großen" in d ieser H insid it hoff­
nungslos unterlegen . D ie vo rhandene  E igenkapita l­
au ssta ttung  is t dazu m eist n id it ausreid iend . Bank­
m äßige S id ierheiten  in  Form von G rundstücken sind 
im  G egensatz zu d e r  Zeit v o r dem  zw eiten  W eltk rieg  
kaum  vorhanden . W ährend  d e r A nteil der G rund- 
stüdce am B ilanzstid itag  im Ja h re  1937 29 V» betrug , 
belief e r  sid i im Jah re  1961 n u r nod i auf 4,6 “/». Da 
es sid i h ie r um  D urd isd in ittsw erte  handelt, lieg t 
w ah rsd ie in lid i eine große Zahl von B etrieben nod i 
u n te r diesem  Ergebnis. Die ausre id iende V ersorgung  
m it langfristigen  K rediten  zur D urd iführung  no tw en­
d iger M odern isierungsinvestitionen  ist d ah er heu te  
das H auptproblem  der leistungsfäh igen  K lein- und 
M itte lbetriebe.

Die S elbsth ilfeeinrid itung  d e r  K red itgaran tiegem ein- 
sd iaften  des deu tsd ien  H andels erm öglid it zw ar d ie  
B ereitstellung m ittel- und langfris tiger K redite, die 
w egen des Fehlens rea le r S id ie rhe iten  sonst n id it 
gew ährt w ürden, sie re id it jed o d i n id it aus, um  die 
Finanzierungslüdce zu sd iließen. Im Ja h re  1963 haben 
d ie  K red itgaran tiegem einsd iaften  für rund  34 Mill. DM 
K redite d u rd i A usfa llbü rgsd iaften  verm itte lt. Das 
sind n id it einm al 1 "la d e r in  d iesem  Ja h re  auf ge­
w andten  Investitionen  des H andels. Zudem  m üssen 
s id i die K red ltgem einsd iaften  d ie  K ritik  gefallen las-

OIE AUSWIRKUNGEN AUF DIE HANDELSUNTERNEHMEN

6) R o b e rt N i e s c h l a g ;  D ie zu n e h m en d e  K a p ita lin te n s itä t  d es  
H an d e ls  u n d  ih r  E influß a u f  d e n  K o n zen tra tio n sp ro ze ß . In : B lä tte r  
fü r d a s  G e n o sse n sc h a ftsw e se n , 107. J g . (1961), H. 4 ., S. 58.

e) V g l. W a lte r  M ä r z e n :  a. a. 0 „  S. 774.

7) R u d o lf  G ü  m  b  e  1 in  e in e r  B esp re d iu n g  d e s  B u d ie s  v o n  H e n ry  
B r a u n w a r t h  : »Die fü h re n d e n  w e s td e u tsd ie n  W a re n h a n d e ls -  
g e se llsd a a f te n " . In ;  Z e its d ir i f t  fü r b e t r ie b s w ii t s d ia i t l id ie  F o rsd iu n g , 
17. J g . N F  (1965), H . 4. S. 232.
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sen, daß bei der K reditvergabe oft nicht betriebswirt- 
sdxaftlidie, sondern sozialpolitische Gesichtspunkte iro 
Vordergrund stehen. Mit anderen W orten, es würden 
kleinere Betriebe finanziert, deren Ausscheiden aus 
dem W ettbew erb dadurch nicht verhindert, sondern 
nur verzögert würde.

T a b e l le  5

Die Finanzierungsquellen der Investitionen 
in  den Jahren  1959 und 1961, in °/i>

F in a n z ie r u n g s m it t e l G roßhancJel 
1959 1961

E in ze lh a n d el  
1959 1961

E ig e n e  M it te l  67 64 65 65
M it t e l f r i s t ig e  K r e d ite  8 11 8 9
L a n g fr is t ig e  K re d ite  18 19 21 13
L ie fe r a n te n k r e d ite  2  2  2 3
ö f f e n t l i c h e  K r e d ite  2 2 1 1
S o n s t ig e  M it t e l  3  2 3 9 •)

• )  D e r  A n te i l  d e r  s o n s t ig e n  M it t e l  k a m  im  G esa m terg eb n is  v o n  
1961 d e s h a lb  s o  s ta r k  zu r G e ltu n g , w e i l  d ie  d r e i u m sa tzstä rk sten  
B e r e ic h e  (g e m isc h te s  S o r t im e n t, N a h r u n g s -  u n d  G en u ß m itte le in z e l­
h a n d e l ,  T e x t i l -  u n d  B e k le id u n g s e in z e lh a n d e l)  d ie s e  F in a n z ie n in g s -  
art ü b erd u rch sch n ittlich  b e a n sp r u c h te n .
Q u e l l e :  I fo -S c h n e lld ie n s t ,  15. J g .  (1962), H . 50.

Als w eitere Kreditgeber sind in den vergangenen 
Jah ren  die Grol3händler Freiwilliger Ketten und Ein­
kaufsgenossenschaften in Erscheinung getreten, welche 
die ihnen angeschlossenen M itglieder neben den übli­
chen Diensten auch bei der Finanzierung der Anlage- 
Investitionen unterstützt haben. Das mag zum Teil der 
Grund dafür sein, daß die Investitionsquoten bei die­
sen Kooperationsformen mit Abstand über denen der 
selbständigen H andelsbetriebe liegen.

Die Betriebsgrößenstruktur hat sich durch die wachsen­
den A nlageinvestitionen gegenüber früher entscheidend 
gewandelt. Die W arenhausgesellschaften und die an­
deren Großbetriebe haben sowohl die Verkaufsfläche 
je  Betriebseinheit als auch die des Gesamtunterneh- 
mens gegenüber früher außerordentlich vergrößert. Die 
Expansion der Großen hat als Gegengewicht die Ko­
operation der kleineren und m ittleren Unternehmen 
(Gruppenbildung) gefördert und beschleunigt. Insge­
sam t gesehen haben sich die wachsenden Anlage­
investitionen in einer Verschärfung des Wettbewerbs 
ausgewirkt. Die W arenhausgesellschaften konkurrie­
ren heute nicht nur untereinander, sondern auch mit 
dem in den Kooperationsformen organisierten Einzel­
handel, Im W ettbew erb stehen nicht nur die genossen­
schaftlich organisierten Einzelhändler, Freiwilligen 
K etten und die Konsumgenossenschaften, sondern auch 
das SPAR-Geschäft mit dem Centra-Geschäft oder der 
Edeka-Laden mit der Lebensmittelabteilung eines W a­
renhauses usw.

Durch die W ettbewerbsverschärfung fühlt sich beson­
ders der Fachhandel in seiner Existenz bedroht, des­
sen Kooperationsmöglichkeiten aus branchebedingten 
und anderen Gründen beschränkt sind. In diesem 
Sinne haben die wachsenden Anlageinvestitionen zu 
Spannungen zwischen den in dieser Hinsicht mit Ab­
stand führenden Einzelhandelsgroßbetrieben (Waren- 
und Kaufhäuser, Großversender, Großfilialunterneh­
men und neuerdings auch Ratio-Märkte) und dem

„investitionsschwachen“ Facheinzelhandel geführt, ®) 
N adidem  sidi der Fachhandel in den letzten Jahren 
durch eine differenzierte Kalkulation gegenüber den 
discounthausähnlichen Einzelhandelsbetriebsformen hat 
behaupten können, sieht er heute „mit Erbitterung“ 
die „Expansionslawine“ der W arenhäuser auf sich zu­
kommen. Die Konzentrations-Enquete hat die bemer­
kensw erte Expansionsfreudigkeit der Großbetriebe 
sichtbar gemacht. Die Sprecher der W arenhausgesell­
schaften haben zwar eine „Atempause“ in  der Durch­
führung ihrer Investitionspläne versprochen, wobei 
allerdings diesen Versprechen nur eine deklamatori- 
sdie Bedeutung beigem essen w erden kann.

A ndererseits w ird — w ie die FfH-Mitteilungen nicht 
ohne Berechtigung schreiben — „ein Kenner der V er­
hältnisse, der sich in die Situation der W arenhäuser 
hineinzu denken vermag, aber auch anerkennen müs­
sen, daß mit dieser Expansion die V orbereitung auf 
das zu erw artende W achstum von Bevölkerungszahl 
und M assenkaufkraft getroffen wird". Sollte es aber 
einmal zu Nachfragestockungen kommen, dann wird 
der selbständige Facheinzelhandel ohne Zweifel „zwi­
schen die M ühlsteine kommen“. Dies um so mehr, als 
die W arenhäuser nicht nur durch eine Erweiterung, 
sondern auch durch eine Erhöhung der Q ualität ihres 
Sortiments, sich in steigendem Maße zu echten Kon­
kurrenten des Fachhandels entwickeln.

Der Präsident der Bundesarbeitsgemeinschaft der M ittel­
und Großbetriebe des Einzelhandels, Dr. Coenen, er­
klärte in diesem Zusammenhang, daß das Ausleseprin­
zip im Einzelhandel nicht nach Größenordnungen, son­
dern nach Leistungen erfolge. *) Nun, das Gegenteil 
ist genauso richtig. Je  mehr das Sortiment der W aren­
häuser „fachhandelsähnlichen“ Charakter erhält, um so 
mehr w ird die Größenordnung zum bestimmenden Fak­
tor der Umsatzleistung. Man sollte trotz dieser Ein­
schränkung die Zukunft des Fachhandels nicht skep­
tisch beurteilen. Seine Chance liegt in der Richtung 
einer noch fachgerechteren, „spezielleren“ und an ­
spruchsvolleren Sortimentgestaltung in Verbindung 
mit einer Q ualitätsverbesserung der Dienstleistungen 
und nicht in den Forderungen nach einer W arenhaus­
steuer, Expansionsstopp, Zulassungsgesetz mit Be­
dürfnisprüfung und ähnlichen „Rehwinkeleien". Uns 
erscheint, als ob zum Beispiel die Vorteile, die eine 
Liberalisierung des Ladenschlußgesetzes im Hinblick 
auf eine dem Einzelhändler anheimzustellende Öffnung 
seines Geschäftes, dem m ittelständischen Handel brin­
gen könnte, vom Facheinzelhändler noch nicht erkannt 
ist. H ier liegt u. E. ein echter W ettbewerbsvorsprung 
der „Kleinen“,

Eine w eitere Auswirkung wachsender Anlageintensität 
besteht darin, daß der Zugang zum Handel dadurch 
wirksamer gedrosselt wird, als dies wirtschaftspoliti­
sche Maßnahmen zu tun in der Lage wären. Der hohe 
Kapitalbedarf bei der Errichtung oder Einrichtung eines 
modernen Handelsbetriebes w irkt als Bremse gegen-

8) V g l .  d a zu : S p a n n u n g e n  im  E in z e lh a n d e l.  In : F fH -M itte ilu n g e n , 
N F . M ärz 1963.
ß) V g l . :  K o n tr a s te . In : H a n d e ls b la tt .  N r . 89. 10. 5. 1965, S . 11.
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über Übersetzungstendenzen. Allerdings wird es da­
durch audi für den ausgebildeten und leistungsfähigen 
Nachwudis, der über kein ausreichendes Kapital ver­
fügt, immer sdiwieriger, eine selbständige Existenz 
aufzubauen.

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PRODUKTIONSUNTERNEHMEN

Der mit dem Wachsen der Anlageinvestitionen ver­
bundene Trend zum größeren Betrieb und das V or­
dringen der Zusammensdilußformen kleinerer und 
m ittlerer Betriebe als Gegengewidit gegen die Konzen­
tration der Großbetriebe haben die Stellung des H an­
dels gegenüber der Industrie gestärkt. Das Zeitalter 
des weitgehend „atomisierten", zersplitterten, einfluß­
losen Handels, in dem wenige große Unternehmen 
eine marktbestimmende Rolle spielten, geht offenbar 
langsam seinem Ende entgegen. „Gewiß ist diese Ent­
wicklung in den einzelnen Handelszweigen ungleidi 
ausgeprägt, dodi zeigten sidi überall Symptome, die 
in diese Richtung weisen."

Die Vorteile der Einkaufskonzentration dürften — je ­
denfalls nach dem Stand der heutigen Entwicklung — 
die N aditeile audi für die Produzenten überkompen­
sieren. „Der W egfall vieler Kleinabnehmer, das W adi­
sen der durdisdinittlidien Auftragsgröße, frühzeitige 
Auftragserteilung, zunehmende Barzahlung und eine 
entsprechend bessere Liquidität erleichtern der Indu­
strie ihre Dispositionen und bringen erheblidie Kosten­
einsparungen. Viele H ersteller sind durdiaus bereit, 
diese Abnehmerleistungen durdi höhere M engenra­
batte zu honorieren." “ ) Zudem ist die Zahl der Han­
delspartner in vielen Brandien noch so groß, daß die 
H ersteller ohne weiteres auf andere Abnehmer aus- 
weichen können.

Schließlich sind die Möglichkeiten eines Ausbaues des 
industriellen Vertriebswesens ebenso wenig erschöpft 
wie die Möglichkeiten neuer Formen einer Koopera­
tion zwischen Industrie und Handel. Es sei hier auf 
Beispiele in Schweden, Italien und Frankreich hinge­
wiesen, wo Industriebetriebe aus der Lebensmittel­
und Textilindustrie den selbständigen Einzelhändlern, 
die sich keiner Handelsgruppe anschließen, zinsver­
billigte Kredite mit einer Laufzeit bis zu zehn Jahren 
in Gestalt eingerichteter und mit W are ausgestatteter 
Läden einräumen, um sich beim Absatz ihrer Erzeug­
nisse vom Druck der unbequemen, großen Nachfrager 
unabhängig zu machen.

• 0) R o b er t N i e  s c h l a g :  a . a . O ., S . 115.

11) E. B a  t z  e  r u n d  H . L a u m e r :  N e u e  V e r tr ie b s w e g e  in  In ­
d u s tr ie  u n d  H a n d e l.  M ü n d ie n  1963, S . 163. .

12) V g l .  W a lte r  M ä r z e n ;  a.  a.  O. ,  S.  784 f.

Die Strukturwandlung im Handel, die durch die wach­
senden Anlageinvestitionen ausgelöst wurde, hat sich 
in jeder Beziehung zugunsten der Konsumenten aus­
gewirkt. Die Verschärfung der Konkurrenzsituation hat 
den Preiswettbewerb „aktiviert". Die modernen, weit­
räumigen V erkaufsstätten bieten den Konsumenten 
neben reichhaltigeren, bedarfsorientierten Sortimenten 
schnellere und bequemere Einkaufsmöglichkeiten. Die 
Befürchtungen, daß durch Konzentration und Koopera­
tion eine oligopolistische M arktstruktur entstehen 
würde, bei der relativ wenige Großbetriebe den Lei­
stungswettbewerb durch einheitliche Verhaltensweisen 
zuungunsten der Käufer einschränken könnten, wie 
dies in gewissen Zweigen der Schwerindustrie noch 
der Fall ist, haben sich nicht erfüllt. Es zeigt sich im 
Gegenteil, daß gerade die großen, anlageintensiven 
Betriebe mit den absolut höchsten Investitionskosten 
— aus einer Reihe von Gründen, auf die hier nicht ein­
gegangen werden kann — eine günstigere Kosten­
struktur aufweisen als die kleineren Betriebe, und dies 
auch in ihrer Preispolitik — wenn auch in relativ  be­
scheidenem Umfange — zum Ausdruck bringen.

Das nicht aufzuhaltende Fortsdireiten des Konzentra­
tionsprozesses im Handel ist vom Standpunkt der 
Konsumenten positiv zu beurteilen. Dieser Prozeß 
wird keineswegs zu einer Erstarrung des W ettbe­
werbs führen. Dafür sorgen — um nur einige w ett­
bewerbsbelebende Faktoren zu nennen — die Hetero­
genität der Sortimente: die von den Konsumgüter­
industrien ausgehende, laufende Produktvariation; die 
'Ständige Kreierung neuer Erzeugnisse; die zuneh­
mende Liberalisierung des internationalen W arenver­
kehrs und — cum grano salis — das Gesetz gegen 
W ettbewerbsbeschränkungen.

ZUSAMMENFASSUNG

Die Probleme wachsender Anlageinvestitiomen im 
Handel sind noch in voller Entwicklung. Der Fort­
schritt der Verkaufstechnik, der Trend zum größeren 
Betrieb, d. h. die Tatsache, daß in Zukunft immer grö­
ßere W arenmengen von einer zumindest relativ  k le i­
neren Zahl von Betrieben umzusetzen sind, werden 
dafür sorgen, daß die Probleme der steigenden An­
lageintensität an Bedeutung nicht verlieren werden. 
Hinzu kommt, daß im Zeichen eines Fortschreitens 
der Automation für die Fertigungsbetriebe die Schwie­
rigkeiten größer werden, den technisch bedingten Aus­
stoßzwang zwecks Realisierung minimaler Stückkosten 
und den optimalen Absatz zwecks Realisierung der 
Gewinnmaximierung in Übereinstimmung zu bringen. 
Auch von dieser Seite her werden erhöhte Aufgaben 
an die Absatzwirtschaft im weiteren Sinne heran­
getragen.

AUSWIRKUNGEN AUF DIE KONSUMENTEN
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